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9er Fall vonTobruk
die Weltsenlation

Churchills Kmwssauaua nach Washington in Voraussicht
der libhsche« Katastrophe

Von unssrsm s I 8 s i> s o LI I t s r b s I t s r

- ^ - ji

Churchills Besuch in Washigton tritt in der
gesamten Weltpresse vor den Ereignissen in
Libyen weit in den Hintergrund . Dafür haben
eben die britischenStimmen ihren optimistischen
Ton über den Sinn der Reise des Minister¬
präsidenten aufgegeben>und sehen nun in der
Lage in Nordafrika und den Besprechungenin
den USA einen Parallel -Fall . So schreibt
Reuter, politische Kreise Washingtons seien der
Ueberzeugung, Winston Churchill sei in erster
Linie dazu nach den USA gekommen , Um
Roosevelt zu überzeugen, daß Aegypten— koste
es, was es wolle — gehalten werden müsse.

Ein gewiß unverdächtiges schwedisches Blatt,
„Göteburg Handels och Sjöfartstiduing ", das
bisher die Fehlschläge Englands immer noch
positiv zu werten versuchte , meint, in London
herrsche der Eindruck, daß weder die „zweite
Front " noch die Tonnagesrage als erste auf der
Tagesordnung der geheimnisvollen Konferenz
im Weißen Hause stehe, sondern die drohende
Gefahr einer britisch-amerikanischenNiederlage.

Die erst in der Nacht zum Montag vom Haupt¬
quartier in Kairo eingetroffene Bestätigung des
Falles . Von Tobruk hat in London den Eindruck
hervorgerufen, daß General Auchinleck über
24 Stunden keine Verbindung mit der Libyen-
Front gehabt Hat . Da man in britischen
Militärkreisen keinen Grund dafür sieht , eine
Tatsache verheimlichen zu wollen, von der die
ganze Welt am Sonntag sprach , konnte man
nur den Schluß ziehen, daß die Flucht der
britischen Truppen aus der Marmarica in
einer solchen Hast und Verwirrung erfolgte, daß
das Hauptquartier in Kairo ganze Stunden
hindurch einfach nicht wußte, wie die Lage an
der Front aussah . Auch diese Feststellungwird
in Stockholm, als Symbol für das Ausmaß der
britischen Niederlage in Nordafrika gewertet.

Ueber den Verlust Tobruks meint der mili¬
tärische Mitarbeiter Reuters , daß damit den
Engländern nicht nur ein wertvoller vor¬
geschobener Stützpunkt und den Deutschen neben
zahlreichen Gefangenen auch eine riesige Menge
an Material in diesem wichtigen Nachschub¬
gebiet in die Hand gefallen sei , sondern, daß,
was der Mitarbeiter als das Schlimmste be¬
zeichnet , Generaloberst Rommel in Tobrukeinen
hervorragenden Hof besitze, der seine Ver¬
bindung nach hinten und die Versorgung der
deutschen Truppen in größtem Umfange er¬
leichtere . -

Der Fall Tobruks und die Entwicklung der
militärischen Lage in Libyen hat dazu geführt,
daß auch die amerikanische Oeffentlichkeit trotz
des auf sie niedergegangenen Bombardements

Generalseldmarschall Rommel
Der Führer befördert den Sieger von Tobruk

Aus dem Führerhäuptquartier , 22. Juni.
Der Führer hat den Oberbefehlshaber der

Panzerarmee Afrika, Generaloberst Rommel,
zum Generalfeldmarschallbefördert und folgen¬
des Telegramm an ihn gerichtet:

Herrn Generalseldmarschall Rommel
In dankbarer Würdigung Ihrer Führung

und Ihres eigenen schlachtenentscheidenden Ein¬
satzes sowie in Anerkennung der heldenhaften
Leistungen der unter Ihnen kämpfendenTrup-
Pen auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz be¬
fördere ich Sie mit dem heutigen Tage zum
Generalseldmarschall. . Adolf Hitler.

von optimistischen Berichten die wahren Hinter¬
gründe der Reise Churchills und die tatsäch¬
liche Lage zu erkennen beginnt, in der oder
deretwegen der Besuch des englischen Premiers
in Washington erfolgte.

So hat der „Boston Herald" gestern gefragt,
wie es komme , daß Churchill gerade diesen
schwierigen Zeitpunkt gewählt habe, um her¬
überzukommen. Diese Frage enthält mehr
Zweifel, als es auf den ersten Blick scheinen
mag. Ueberhaupt fragt man sich angesichts
solcher Meldungen wie der von Tobruk, warum
Churchill nun bereits ein drittes Mal über den
Atlantik gekommen sei , und man entsinnt sich
in diesem Zusammenhang noch jener kürzlich
umlausenden Gerüchte , Roosevelt werde sich
noch im Frühjahr nach London begeben. Trotz¬
dem ist es auch diesmal Churchill gewesen , der
reisen mußte.

Das 106. Eichenlaub
Für Generalmajor Ludwig Wolfs

Berlin, 22. Juni.
Der Führer verlieh heute dem Generalmajor

Ludwig Wolfs, Kommandeur einer In¬
fanterie-Division, das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes und sangte an ihn
nachstehende Telegramm:

In dankbarerWürdigung Ihres heldenhaften
Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres
Volkes verleihe ich Ihnen als 100. Soldaten
der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

AdolfHitler.

Immer bei feinen Männern
Generalseldmarschall Rommel besichtigtArtilleriebeovachtungsstellen an der Front

(kL -Austra- me: Kriegsberichter Moosmüller/Atl .-M)

MitRommel anderSpitze
So fiel Toben?, die ttSekfte Wüfienlettung Afrikas

(VonKriegsberichter Lutz Koch)

» AL . 22. Juni
Als am 20. Juni vormittags um 5.20 Uhr

nach einem Stukaangrisf von solcher Wucht , daß
noch hunderre von Metern weit die Erde er¬
beb » und erzitterte, die Stnrmkolonnen unserer
Infanterie und Pioniere zum Angriff auf die
ersten Feldbefestigungenvon Tobruk lvsgingeu,
ahnte wohl keiner von diesen Männern , unter
denen sich viele alte Tobrukkämpser befanden,
die im letzten Jahr monatelang in einem völlig
deckungsloscm Gelände unter der unerbittlich
strahlenden Sonne Afrikas in mühsam ge¬
grabenen Erdlöcheru lagen, daß sie am Abend
auf den beherrschenden Höhen von Tobruk
stehen würden und die stärkste Wüstensestung
Afrikas damit in ihrer Haid ' war

Tobruk siel als eine reife Frucht der voraus¬
gegangenen Kesselschlachten Rommels, her es
nach einem dreieinhalbwöchigen Kriegsverlauf
verstanden harte, jeweils Teile der Libyschen
Feldarmee einzeln zu stellen und zu schlagen
und so dem Gegner allmählich die Kraft seiner

.Kampsdivisionenentzog.
Im Bomben - und Granatenhagel

Um 5.20 Uhr erschienen 50 deutsche und
italienische Sturzkampsslieger zum ersten Mal
und nahmen die ersten Feldbefestigungenunter
einen Bombenhagel, der die Erde aufwühlte
und dem Gegner mit einem Schlag die furcht¬
bare Gefahr des Überraschungsangriffes klar-
machte . Im selben Augenblick schossen in einem

England mutzdem Schlimmsten ins Auge sehen
Totale Niedergeschlagenheit in der englischen Presse über den Fall TobrnlS

Noch ehe die Engländer durch eine Mitteilung
der Churchill-Regierung über Tobruk reinen
Wein eingeschenkt bekamen , sagte Annalist in
seinem Kommentar, unglücklicherweise bestehe
wenig Grund , an der Richtigkeit der Achsen¬
behauptungen zu zweifeln. Es sei jetzt das
beste , dem Schlimmsten ins Auge zu sehen und
das sei schlimm genug. . ,

Nachdem nuw auch zur England kein Zweifel
mehr besteht , daß die Katastrophe eingetreten
ist, die alle Illusionen der Kriegsmacher so
grausam enttäuschte, streut die englische Presse
Asche aus ihr Haupt und gefällt sich wieder ein¬
mal in selbstzerfleischenden Vorwürfen.

Der „Daily Expreß" erklärt, der Fall von
Tobruk sei ein Unglück und ein Schlag für die
Hoffnungen des britischen Volkes.

Die britische Oeffentlichkeit sei wieder einmal
nett an der Nase herumgeführt worden, schreibt
„Daily Mail " in ihrem Leitartikel. Selbst der
Kairoer militärische Sprecher, der so gern Siege
im voraus mit Worten erringe, habe wohl in¬
zwischen gelernt. Die Enttäuschung der eng¬
lischen Oeffentlichkeit sei um so größer, als wie-,
der einmal so übereilteoptimistische Erklärungen
abgegeben wurden . Es bestehe kein Zweifel
darüber, daß der Sache der Verbündeten errieut
ein schwerer Schlag versetzt worden sei . Man
könne diese Tatsache nicht wegdiskutieren. Bücke
man aus den bisherigen Gang der Dinge im

laufenden Jahre zurück , so sei das Jahr 1942
— zumindest bis zu diesem Zeitpunkt — recht
katastrophal für Großbritannien ausgelaufen.
Ob im Fernen Osten oder in Libyen — alles
nur Rückschläge und Niederlagen.

Im Leitartikel schreibt „Daily Herald"
, der

Verlauf der LibyenSchlacht sei keine Nieder¬
lage, sondern eine Katastrophe. Die britischen
Truppen hätten in diesem Feldzug ungeheure
Mengen an Kriegsmaterial verloren. Weiter
hätten sie die besten Soldaten eingebützt . Die
Herrschaft im Mittelmeerraum sei weiter ge¬
schwächt . Das Blatt meint, es sollten Nach¬
forschungen angestellt werden, um die Ursachen
des Zusammenbruchs festzustellen . Es habe sich
gezeigt , daß das deutsche Material in verschie¬
dener Hinsicht überlegen sei.

„News Chronicle" schreibt , die Nachricht vom
Fall Tobruks sei die ernsteste seit der japa¬
nischen Besetzung Singapurs.

Der politische Korrespondent der „News
Chronicle" schreibt , die Abgeordneten wünsch¬
ten die Ursachen der plötzlichen Niederlage
kennenzulernen. Der Premier werde sich so¬
fort nach seiner Rückkehr gezwungen sehen,
eine Erklärung abzugeben.

Der Militärsachverständige der „Times " ist
der Ansicht , daß die Schnelligkeit , mit der
Tobruk gefallen sei , die Katastrophenoch größer
erscheinen lasse.

„Daily Telegraph" schreibt , die Schnelligkeit,
mit der Tobruk gefallen sei, habe den Eindruck
aufkommen lassen , daß General Auchinleck nicht
die Absicht gehabt habe, Tobruk einer Belage¬
rung auszusetzen. .Offenbar ist das Blatt so
bestürzt, daß ihm das klare Denken verloren
gegangen ist. Denn so vergeßlich ist weder die
englische noch die Weltöffentlichkeit , daß sie die
Londoner Angebereien über die angebliche
Stärke der 8. Armee und die Absichten Ritchies,
bis Tunis vorzustoßen, vergessen hätte.

Im Gegensatz zu dieser seltsamen Behaup¬
tung steht auch ein Reuter-Kommentar, der die
Schwere der neuen Einbuße mit klaren Worten
umreißt : „Der Verlust von Tobruk entzieht den
Briten nicht allein einen wertvollen vorgescho¬
benen Stützpunkt, er zieht nicht allein den Ver¬
lust von vielen tausend Mann und den gewal¬
tigen Materialverlusten nach sich — denn Tobruk
war zweifellos ein wichtiges Nachschublager —,
sondern die schwerwiegendste Folge ist, daß
dieser Stützpunkt Rommel einenausgezeichneten
Hafen liefert." ,

Voll finsterer Ahnungen zieht „Daily Mail"
das Fazit aus dem Fall Tobruks. Es sei ein
Beweis dafür , daß der Bau von Schiffsraum
die wichtigste Frage für England sei — und
die Möglichkeit , den Versenkungen Einhalt
zu tun.

wahren Trommelwirbel die an der nur fünf
Kilometer breiten -Einbruchsstelleversammelten
Batterien die ersten Feldbefestigungen sturm¬
reif. Und mit der Vorverlegung der Feuer¬
walze erhoben sich unsere Pioniere aus ihren
schnell gegrabenen Deckungs -Löchern , um in
dem breit verminten und verdrahteten Vorfeld
Gassen zu räumen und auszuschneiden. Ihr
Einbruch erfolgte so überraschendund war von
einem so heldenmütigen Geist getragen, daß
trotz eines gewaltigen artilleristischenAbwehr¬
feuers und deckender Lagen aus den Maschinen-
gewehrnestern und Feldstellungen die Pioniere
rasch vorwärts kamen . Schützen und in-
fanteristische Kräfte der Panzer -Divisionendes
deutschen Afrikakorps und neben ihnen, in
anderen Räumen, die italienischen Divisionen
stießen in die geschaffene Gasse vor und machten,
noch bevor sich der Gegner von der ersten Ueber-
raschung erholt hatte, die ersten Gefangenen,
meist Inder , die noch völlig verstört von der
Wucht des morgendlichen Feuerüberfalls auf
unsere Linien zu taumelten.

Die Panzer gehen vor
Vor den ausgebäuten Feldbefestigungen

hätten die infanteristischen Angriffe liegen
müssen , wenn es nicht gelungen wäre, Panzer
nachzuziehen . Ihnen aber stellte sich in einem
längs der gesamten äußeren Befestigungslinie
entlang laufenden, tiefen und raffiniert aus¬
geschachteten Panzergraben ein nur schwer zu
nehmendes Hindernis entgegen. Auch hier
mußten die Pioniere die Brücke für die Panzer
schaffen . An drei Stellen ging man zur gleichen
Zeit ans Werk . Sie schoben auf Rädern vorher
sorgfältig aufgebaute Panzerbrücken in den
Graben hinein und montierten im Deckungs¬
schutz des Grabens die Brücke zusammen.
Schnell waren die so hergestellten Panzer¬
brücken mit ' Erde überdeckt , mit Steinen zu
wahren Bollwerken geworden, der Fluß der
Kolonnen konnte ungestört an der Einbruchs¬
stelle tief in das Innere des Festungswerks
hineingehen. Als um 9 Uhr bereits Infanterie,
Panzer , Panzerbegleitartillerie , Panzerjäger
durch die Minengassen in das Innere des
Befestigungsringes vorbrachen, war das
Schicksal , der Festung eigentlich schon besiegelt.

Der Gegner trommelte mit zahlreichen Bat¬
terien auf die schmale Einbruchsstelle, ohne
über vorübergehende Störungen hinaus den
immer mehr flutenden Angriff, der von den
einstürmenden Truppen mit einer hinreißenden
Begeisterung vorangetragen wurde, aufhalten
zu können.

Trommelfeuer auf die Fliehenden
SoldaHn , die seit Tagen nicht geschlafen

hatten, die fett einer Woche von Schlacht zu
Schlacht geeilt waren und den Tommy Bir
Hacheim und Gazala weit nach Osten bis
Hambut gejagt hatten, trieben die Verteidiget
von Tobruk in jagenden Fluchten vor sich her.
Was an Werken links und rechts der Ein¬
bruchsstelle am Wege lag, wurde genommen
oder so niedergehalten, daß sich nach kurzer
Zeit die Besatzung ergab. Rommel kümmerte
sich nicht um das , was abseits der Einbruchs¬
stelle geschah , und die Truppe ließ sich auch
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durch flankierendes Feuer , das hier und da
aus den Nestern gegen sie losbrach, nicht da¬
von abhalten , den Angriff Kilometer auf Kilo¬
meter gegen das Herzstück vorzutragen. Die
Batterien fuhren hinter den Schützen und
Panzern dichtauf, nahmen von 10 Minuten zu
10 Minuten Stellungswechsel vor und schossen
in direktem Beschuß auf erkannte Ziele mit
einer Wirkung ohnegleichen . Immer mehr
Gegner kamen uns mit erhobenen Händen ent¬
gegen . Sie konnten es kaum glauben, daß die
Deutschen schon so weit in das Innere der für
unüberwindbar gehaltenen Festung eingedrun¬
gen waren . Panzer , die sich zum Gegenstoß
stellten , wurden von unseren Panzern .zu¬
sammengeschossen und zurückgedrängt, allzu
kühne Batteriestellungen des . Gegners schnell
ausgemacht und niedergetrommelt.
Rommel wieder an der Spitze

Die Zahl der brennenden Fahrzeuge stieg
von . Minute zu Minute, und die leuchtenden
Fanale der Vernichtung im Festungsinnern
wurden Legion. Rommel, der mit seinem leicht
gepanzerten Mannschaftswagen an der Spitze
fuhr, erreichte schon um 11.30 Uhr das beherr¬
schende Straßenkreuz der von Süden aus El
Adem nach Tobruk hineinführenden Hauptstraße
an . der Einmündung der Via Balbia . Nun
stand Rommel schon 12 Klm. tief im Festungs¬
ring . Ein kurzes Vorbrechen auf der Via
Balbia brachte uns . an den beherrschenden
Höhenrand und gestattete auf den flüchtenden
Feind ein Wirkungsfeuer ohne Beispiel.

Tobruk vor Augen — nun gibt es kein Halten
mehr. In einem stürmischen Drängen nach
vorn war bald der Zielabschnitt an der Küste
erreicht und zum ersten Male in der Geschichte
des afrikanischen Feldzuges sahen die Männer
des deutschen Afrikakorps hinunter auf den
Hafen und die Stadt Tobruk, die bisher nitt
von den Kameraden der Luftwaffe geschaut
worden waren . Noch einmal warfen die Tom¬
mies verzweifelt ihre Panzer in die Schlacht.
Noch einmal wurden sie abgeschossen oder zu¬
rückgeworfen. Die zahlreichen Flakstellungen
der Tommies , die die immer wieder angreifen¬
den Stukas unter Feuer nahmen, griffen, je
näher Rommel mit den deutsch -italienischen
Kräften an die Stadt herankam, in den Erd¬
kamps ein. Am Abend hatten unsere Truppen
die heberrschendenHöhen südlich der Stadt rest¬
los in Händen. Sie hatten die Wasserstellen
besetzt, die für die Versorgung der sich noch ver¬
teidigenden Festungswerke im Westen und Osten
des Festungsringes von ausschlaggebenderBe¬
deutung sind , und unsere Artillerie schoß in
den Hafen hinunter , wo kleinere Segelschoner
verzweifelte Versuche machten , die rettende
Weite der See zu gewinnen. Als die Nacht
hereinbrach, konnte Rommel sich .schon als Er¬
oberer von Tobruk bezeichnen . Obwohl
außer dem schmalen Schlauch des Einbruchs,
gegen den der Engländer teilweise schon wieder
anorängte , die Via Balbia nach Osten und
Westen noch gesperrt war . In der Nacht gingen
Betriebsstofflager in Flammen auf, und als
der Morgen des 21. Juni herankam, leuchtete
über dem Hafen als ein Fanal der Niederlage
eine dunkle schwarze Wolke von Oelräuch, die
sich kilometerweit über das Meer hinzog, und
am Nachmittag noch in dem 60 Klm . entfernten
Gazala wie eine glühende Wand in der Bläue
des Meeres lag.

DasletzteKWenfort in denWee Hand
ErwlgreLOe Seegerechte vorTobruk und der niederländischen KMe

Aus dem Führerhauptquartier , 22 . Juli.
Das OberkommandoderWehrmacht gibt bekannt:

Im Rordteil ' der Festung Sewastopol
wurde in harten Kämpfen das Küstenfort ge¬
nommen und das Gelände nördlich der Sewer-
naja -Bucht vom Feinde gesäubert. Die Ver¬
nichtung der auf der äußersten Landzunge noch
vorhandenen Reste des Feindes ist im Gange.
An der übrigen Einschließungsfront erstürmten
deutsche und rumänische Truppen , durch starke
Verbände der deutschen Luftwaffe unterstützt,
mehrere befestigte und zäh verteidigte Höhen¬
stellungen. Wiederholte Gegenangriffe der
Sowjets blieben erfolglos. Heber» Sewastopol
und ostwärts des Donez schossen deutsche Jäger
am gestrigen Tage 28 feindliche Flugzeuge ab.

Im Südteil der Ostfront bekämpften Zer¬
störungsgeschwader mit guter Wirkung Eisen¬
bahnanlagen und Nachschubkolonnen des
Feindes.

Im mittleren Frontabschnitt wur¬
den mehrere feindliche Angriffe abgeschlagen,
im rückwärtigen Gebiet mehrere bolschewistische
Banden und Lager vernichtet.

An der Wolchow - Front griff der Feind
erneut mit stärkeren von Panzer unterstützten
Kräften an. Die erbitterten Kämpfe dauern
noch an.

JnNordasrika griff einedeutsche Schnell¬
bootflottille in den Morgenstunden des 21. Juni
vor dem Hafen von Tobruk einen flüchtenden
Verband kleiner britischer Einheiten an und
vernichtete ihn vollständig. Ein Vorpofienboot,
sechs Küstenfahrzeugeund ein Transporter von
4500 BRT , der bereits durch Luftangriffe be¬
schädigt war , wurden versenkt . Drei weitere
Küstenfahrzeuge wurden aufgebracht, 175 Mann

gefangcngenoplinen. Eine deutsche Räumflottille
erzwang sich durch Minensperreü den Weg in
den Jnnenhafen von Tobruk. Die Zahl der bei
Kämpfen um Tobruk cingebrachtenGefangenen
hat sich auf 28000 erhöht. Ueber 100 Panzer
wurden erbeutet oder vernichtet. Die Feststellung
der Beute an Geschützen und schweren Waffen
ist noch nicht , abgeschlossen.

Auf Malta wurde der Flugplatz Luca durch
deutsche Kampfsliegerkräfte angegriffen.

Vor der niederländischen Küste versenkten
Minensuchboote in nächtlichem Seegefecht drei
britische Kanonen-Schnellbooteund beschädigten
mehrere feindliche Einheiten schwer . Der Feind
brach darauf das Gefecht ab. Sperrbrecher und
Marineartillerie schossen zwei britische Bom¬
ber ab.

Das Hafen- und Stadtgebiet von Sout¬
hampton war in der letzten Nacht Angriffsziel
der Luftwaffe. Durch Spreng - und Brand¬
bomben wurden erhebliche Schäden in kriegs¬
wichtigen Anlagen hervorgerufen.

Die unter Führung des Vizeadmirals
Weich old im Mittelmeer operierenden deut¬
schen Seestreitkräfte haben sich im Nachschub
nach Nordafrika, bei der Störung der feind¬
lichen Verbindungswege und in der Be¬
kämpfung feindlicher Seestreitkräfte besonders
bewährt.

Das Minensuchbootunter Führung des Ober¬
steuermanns Oeser hat sich in dem Seegefecht
vor der niederländischen Küste ausgezeichnet.

In den Kämpfen vor Sewastopol haben sich
der Führer einer aus Infanterie und Pionieren
zusammengesetzten Kampfgruppe Hauptmann
Walter und der Kommandeur eines Pionier-
Bataillons , Hauptmann Graumann, durch
besondere Tapferkeit ausgezeichnet.

VoMewWfche SetkeiMützen-Eeziehoug
Was uns ein boMewiWches Schulbuch verrät

V o a u n s s r s m 8 o u ck s r b s r i e k t e r s t s t t s r

Die Weiße Fahne
Noch in der Frühe des Morgens hatte die

Besatzung des Forts Pioaskino an den italieni¬
schen Abschnittskommandeur die Bitte um
Uebergabeverhandlungen gerichtet . Auch , die
übrigen in der Nähe der Stadt gelegenen
Befestigungswerkekapitulierten der Reihe nach,
die Flakstellungen, die sich bis in die Nacht
hinein zäh verteidigt hatten , waren verstummt,

Die bolschewistischen Machthaber haben die
„politische Grammatik" erfunden, die schon die
lernbegierigen Kinder zu hinterhältigen Hecken¬
schützen und sengenden „Woroschilow - Gar¬
disten " erzieht. Da wird auch die Sprachlehre
zu einem Instrument der kommunistischen Zer¬
störungswut . Aber es ist doch ein ganz neues,
in Moskau patentiertes Verfahren; wer es zum
ersten Male studiert, staunt stundenlang und
wird von heftigem Kopfschütteln befallen.

, Die Angehörigen einer Polizeiformation , die
vor kurzem einige Exemplare der deutschen

— l ' - -

wenn auch am Nachmittag noch kleinere Werke
am Mützenrand des Befestigungsringes in Un¬
kenntnis der Lage unter der Führung ein¬
zelner sich zäh verteidigender Offiziere weiter
kämpften,, so war das Schicksal Tobruks be¬
siegelt . Weit mehr als 25 000 Gefangene, ein
unübersehbares Material an Waffen, Kriegs¬
gerät und Wagen war dem mit Blitzesschnelle
Wieder einmal zupackenden Generalobersten an
der Spitze deutscher und italienischer Angriffs-
divistonen in die Hand gefallen. Der Festung
Tobruk war der schon fast mystische Glanz
ihrer Stärke und Uneinnehmbarkeit genommen.
Mit einem Jubel ohnegleichen nahmen deutsche
und italienische Soldaten von der weiteren
Festung am Meer, die nur das Herzstück einer
14 000 Quadratmeter großen Festungsanlage
war , Besitz.

Rommels größter afrikanischer
Sieg war errungen.

Sprachlehre des Moskauer Staatsverlages auf¬
fanden, erkannten rasch, daß das Hetzprodukt
der kommunistischen Musterpädagogen sehr ge¬
fährlich war . Mit jeder neuen Seite des bol¬
schewistischen Sprachlehrgangs wird das ler¬
nende Kind mehr und mehr verhetzt und ver¬
giftet und zum Verbrecher, zum Mörder er¬
zogen . Sprachbücherdieser Art haben in hohem
Grade dazu beigetragen, die jungen Bolschewisten
zu fanatisieren und ihnen jedes Matz der
Menschlichkeit zu nehmen.

Naives und Hinterhältiges sind bei dieser
Sprachmethode -seltsam vermischt . Da soll z . B.
die Gegenwartsform des deutschen Zeitworts
geübt werden. Dazu bringt man eine Schil¬
derung eines Aufmarsches in Moskau und
folgenden Text: „Die proletarische Jugend
demonstriert gegen den Faschismus. Sie grüßt

' den Genossen Stalin , den Führer des Welt¬
proletariats . Sie grüßt auch die Partisanen
und Spanienkämpfer, die über den Roten Platz
marschieren." Bei der Präsensübung einer
deutschen Sprachlehre nach bolschewistischem
Muster wird also der Junge eines „Stachanow-
Arbeiters " oder eines „Kolchosen " dazu er¬
zogen , die Mordbrenner zu verehren, jene
hinterhältigen Heckenschützen, die in Zivil-
kleidern Sabotage treiben und vereinzelte
Posten und Fahrzeuge zu vernichten versuchen.
Ja , er wird selber aufgefordert, ein solches
Scheusal zu werden, denn er liest da als Satz¬
beispiel für die Befehlsform auf einer der fol¬
genden Seiten : „Lerne frühzeitig schießen , da-

^ nckrs Karov koelvkersaw Das Wunclsi' clsk Well
küas LrrsblunZ

Beladen mit kreischenden , lachendenMenschen,
schwangen die bunten Boote der Luftschaukel
durch dre Abenddämmerung. An dem Karussell
glitzerten unzählige bunte Lämpchen , die Me¬
lodien von Orchestrion, Drehorgel und Blech¬
musik dröhnten ineinander . Zwischen den Buden
schob sich träge und erhitzt eine sonntäglich
herausgeputzte Menschenmenge , staute sich vor
den einzelnen Zelten, enggedrängt, gaffend und
beseeligt . Unaufhörlich klangen die schon heiser
gewordenen Stimmen der Ausrufer . „ Ob ! Wie
schön !" dachte Michel . Er stand, schmächtig , m
seinem Weißen Matrosenanzug in dem dampfen¬
den Menschenknäuel und hielt seinen letzten
Groschen in der kleinen , heißen Kaust.

Den Kopf im Nacken , buchstabierte Michel
das leuchtende Schild über dem Zelteingang:
„Almansor, der Messerschlucker ! Almanfor, das
Wunder der Welt !" Auf dem erhöhten Vorbau
des Zeltes stand ein hagerer Mann mit einem
Wachsgelben Gesicht, in einer schwarzen, silber-
verzierten Phantasie -Uniform, während ein
kleiner, kahlköpfiger Herr, in einem Lut . auf
den unbeweglichen Mann deutend, ausnef:
„ Meine Herrschaften, so spielt der Mensch , mit
seinem Leben, als ob es ein Garnrchts Ware ! '

Michael starrte mit brennenden Augen dem
Messerschlucker ins Gesicht . Sechs Groschen
hatte er besessen , als er seine Sparbüchse heim¬
lich zerschlagen hatte. Fündig Pfennige hatte
er ausgegeben, um auf der Riesenschaukel durch
die Luft zu schwingen , die drei dicksten Männer
der Welt zu sehen und auf dem Karussell mrt
den weißen Schwänen zu fahren . Wenn die
Eltern wüßten, daß er die Sparbüchse zer¬
trümmert , mit dem erbeuteten Geld sich heim¬
lich aus dem Hause geschlichen hatte und sich
seit Stunden aus dem Rummelplatz Herum¬
trieb ! Nein, er wollte nicht daran denken.
Bevor er den Mesferschlucker ni«W gesehen
hatte, ging er nicht heim.

Der Herr im Cut läutete mit einer großen
Glocke. Michael blickte wieder zum Messer¬
schlucker hinüber . Er war verschwunden. Die
Menge strömte zur Kasse, an der eine dicke,
rothaarige Dame saß . Die Vorstellung hatte
begonnen. Die dicke , rothaarige Dame an der
Kasse sah Michael fragend an . „ Nun . junger
Herr ? " Michael öffnete die Faust. Sie war
leer. Er hatte den Groschen im Gedränge ver¬
loren. „Ich Hab kein Geld" , sagte Michael.
„ Kein Geld ? " wiederholte die Dame an der
Aaste . „ Kein Geld !" Sie schüttelte dabei un¬
gläubig den Kopf und betrachtete ihn von oben
bis unten . Michael machte verwirrt eine kleine

höfliche Verbeugung. „ Ich habe wirklich kem
Geld." Er wandte sich zum Gehen. „ Wart
mal"

, rief die Dame herablassend. Sie winkte
ihn zu sich , und bevor Michael etwas begriff,
hatte sie ihm ein großes Bündel bunter Zettel
in die Hand gedrückt . „ Bist doch ein tüchtiger
Junge , ra ? Verteil' mal die Zettel, dann kannst
du auch ohne Geld in die Vorstellung." Die
Drehorgel kreischte. Michael stand mit den
Zetteln vor dem Zelt. Er bot ste zuerst zag¬
haft den Vorübergehenden an, dann wurde er
immer dreister. Menschen kamen und gingen,
immer wieder stand der Mesferschlucker auf dem
Podium vor dem Zelt , unbeweglich, die Arme
über der Brust gekreuzt . Plötzlich rief die Dame
von der Kaste : „ Komm, jetzt ist die letzte Vor-

Oach brannten zwei riesige grelle Gaslampen.
Das Zelt war bis auf den letzten Platz besetzt.
Michael blieb unentschlossen am Eingang stehen.
Er sah nur die Rücken der Menschen , eme un¬
durchdringliche schwarze Wand. Er stellte sich
auf die Fußspitzen, aber auch jetzt konnte er.
nichts sehen . Aus der Mitte des Zeltes drang
zu ihm die Stimme des Herrn im Cut : „Herr
Almanfor , das Wunder der Welt, wird letzt
einen Dolch 58 Zentimeter schlucken. Ich bitte
die Herrschaften, sich von der Echtheit der
Waffe zu überzeugen!" Der Dolch wurde im
Publikum herumgereicht.

Ein leiser, immer stärker werdender Trommel¬
wirbel ertönte und brach plötzlich , ab. In der
Stille , die jetzt folgte, hörte Michael nur das
rasende Klopfen des eigenen Herzens und. das
laute Zischen der großen Gaslampen an der
Decke des Zeltes . Ein erschüttertes Raunen
ging durch das Publikum. Einige Mädchen
kreischten auf. Die Spannung der Menge teilte
sich Michael mit . Er zitterte vor Erregung . Er
hielt den Atem an. Die Stille war unertraglrch.
Plötzlich wurde laut geklatscht . Ein Gefühl der
Entspannung überfiel Michael . Er wagte sich
zaghaft vor, aber er wurde zurückgestoßen . Die
Vorstellung ging weiter. Michael hörte wieder
die Stimme des Herrn im Cut, er sah einen
Säbel blitzend von Hand zu Hand wandern,
es folgte ein Trommelwirbel und brach plötz¬
lich ab, und Michael hörte in der darauf¬
folgenden Stille nur das rasende Klopsen
seines Herzens . . .

Die Vorstellung war zu Ende. Das Publikum
erhob sich und drängte zum Ausgang . Es war
nichts zu sehen als ein Stück leeren, zertram¬

pelten Rasens. Der Mesferschlucker war ver¬
schwunden. Er hatte mit dem Leben gespielt
und war verschwunden. Der Menschenstrom,
der zum Ausgang strebte , rttz Michael mit sich.
Einen Augenblick sah er , die Dame an der
Kaste . Sie hatte ihn erkannt und nickte ihm
zu . „ Nun, war 's schön ? " Michael schwieg . Ein
hilfloses Lächeln zuckte über sein Gesicht.
Draußen strich der Nachtwind durch die Bäume.
Dunkle Gestalten bewegten sich zwischen den
Buden , ihre langen Schatten glitten hin und
her. Michael stand noch immer vor dem Zelt.
Von irgendwo hörte man eine grobe, zornige
Stimme , die laut .in die Nacht gröhlte. Michael
fror plötzlich . Er fühlte Ich grenzenlos ver¬
lassen und unglücklich . Er dachte an heim.
Jetzt würde im Kinderzimmer schon die Milch¬
glaslampe brennen, we :tz und rund und ruhig.
Er rannte , kaltes Entsetzen im Herzen, an den
Schaukelbooten vorüber. Einmal fiel er hin
uno schlug sich das Knie blutig . Er lief Weiler,
der Straße entgegen. Aus einem Seitengang
näherten sich fremde Schritte, er hastete vor¬
über. Eine Stimme rief : „ Michael!"

Michael blieb stehen . Er warf den Kopf
herum. Aus dem Dunkel kam Anna , die
Köchin , auf ihn zugesegelt, mit wehendem
Mullkleid, schwer und prächtig anzuseyen, wie
eine Brigg in voller Fahrt . Michael streckte die
dünnen Arme nach ihr aus . Er konnte nichts
sprechen . Seine Wangen zitterten. „ Nein, so¬
was , nein, sowas !" rief Anna . „Ausgerückt ist
er ! Treibt sich nachts aus dem Rummelplatz
herum, wenn das der Herr Vater erfährt . . ."
Michael preßte stumm seinen Kopf an ihren
dicken , warmen Arm, jetzt konnte ihm nichts
mehr geschehen.

Die Eltern waren noch nicht heimgekommen.
Michael ließ sich von der Köchin auskleiden,
waschen und zu Bett bringen.

Michael lag noch lange wach . Er hörte die
Eltern heimkommen, und er hörte, wie die
Mutter leise ins Zimmer trat und sich über
sein Bett beugte. Michael lag ohne sich zu
rühren mit geschlossenen Augen.

Als die Mutter gegangen war , brauchte
Michael lange Zeit , um wieder ganz ruhig zu
werden. Er sah , den Mesferschlucker vor sich
stehen , unbeweglich, die Arme über die Brust
gekreuzt , die hohe Schasfellmlltze über dem
wachsgelben Gesicht , er hörte die Stimme des
Herrn im Cut : „ So spielt der Mensch mit
seinem Leben , als ob es ein Garnichts wäre !"

Seine Gedanken begannen sich zu ver¬
wirren . . . er hörte eine Melodie . . . Alman¬
sor . . . viele Melodien . . . das Wunder, das
Wunder der Welt . . . er flog im Schaukelboot
hoch in den warmen, tiefblauen Himmel, er
schwebte fern über der Erde, und die Sterne
waren ganz nah.

RiefenveuSe in Tobruk
Hunderte von Geschützen und Kraftfahrzeuge»

sowie 10« Panzer "

Rom , 22 . Juni.
Das Hauptquartier der italienischen Webrmaan

gibt bekannt:
^

Nach Durchführung der Besetzung und Ausriiumuna
des Gebietes von Tobruk sind die Truppen der
Achsenmächte im Begriff, ihren Aufmarsch gegen die
libysch -ägyptische Grenze durchzuführen.

Nach einer ersten oberflächlichen Schätzung der in
Tobruk gemachten Beute ergibt sich, daß einige hun>
dertc von Geschützen , einige Hunderte von Kraftsahr.
zeugen, ungefähr 100 Panzer sowie sehr große Mu-
nitions -, Lebensmittel - und Brennstosflager erbeutet
wurden . Die Gefangennahme von mehr als SSM
Mann wird bestätigt. Unter ihnen befinden sich der
Platzkommandant und weitere fünf Generale.

Die Luftwaffe belegte die zurütkgehendenAbteilungen
des Feindes mit MG -Feuer und Splitterbomben.
Zwei Curtttz wurden von deutschenJägern , ein drittes
Flugzeug von der Flak in Bengast abgeschossen . Eines
unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Kampfflugzeugverhände griffen den Flugplatz Half«
aus der Insel Malta an.

Ueber dem Mittelmeer wurden sechs Torpedoslug¬
zeuge vom Baumuster Beausighter im Luftkampf ver¬
nichtet.

Rommel sprach im Rundfunk
Berlin , 23. Juni.

Der Großdeutsche Rundfunk würdigte am
Montagabend in einer Reihe von Sendungen
den überragenden Erfolg des deutschen Afrika¬
korps mit der Eroberung von Tobruk — der
„uneinnehmbaren Festung"

, wie sie die Eng¬
länder bezeichnten — und gab anschließend
die Meldung aus dem Führerhauptquartier
über die Beförderung des Generalobersten
Rommel zum Generalfeldmarschall durch den
Führer bekannt. Diese Nachricht hat im
deutschen Volke herzliche Freude ausgelöst. Die
Beförderung zum Generalfeldmarschall durch
den Führer ist ein Zeichen des äußeren Dankes
des gesamten deutschen Volkes an den unver-
gliechlichen Führer des deutschen Asrikakorps.

Ein Kriegsberichter traf Rommel kurz vor
der Einnahme von Tobruk in der vordersten
Kampflinie, an einer Stelle, wo deutsche
Pioiniere den Panzergraben bereits über¬
wunden hatten , der die deutschen Panzer bei
dem Einbruch in die inneren Befestigungs¬
linien aufhalten sollte . Er bat ihn, zu den
bisherigen Erfolgen und den Operationen bei
Bardia einige Worte zu sägen.

GeneralfeldmarschallRommel erklärte: „Nahe¬
zu vier Wochen harter Kämpfe liegen hinter
uns . Aber sie waren nicht nur hart , sondern
auch erfolgreich— außergewöhnlich erfolgreich.
Heute krönt die Truppe ihr bisheriges Werk
durch Eroberung der Festung Tobruk. Bardia
ist heute nacht besetzt worden. Deutsche und
italienische Soldaten haben Uebermenfchliches
in diesen Kämpfen geleistet . Sie haben Feld¬
befestigungen, Erdwerke, Minenfelder über¬
wunden mit einem Schwung, wie man ihn sich
kühner nicht denken kann. Ste haben trotz
schwerster Verluste und Entbehrungen Tag und
Nacht durchgehalten in dem Geist, der uns
heute alle beseelt , dem Geist des Siegest Mag
der einzelne Mann fallen — der Sieg der Na¬
tion ist sicher. In diesem Moment des Sturmes
auf Tobruk grüßt die Panzerarmee ihr
Deutschland!"

mit du die Feinde des Vaterlandes der Ar¬
beiter vernichten kannst , wo du sie triffst."

Wie man steht , lernt der Schüler durch diese
Sprachlehre zwar kein gutes Deutsch , aber ein
sehr trauriges Handwerk. Den Moskauer Draht¬
ziehern ist es ja gleichgültig, wenn der Ver¬
hetzte , der ihre Parolen befolgt und brave Sol¬
daten hinterrücks erschießt , später aufgeknüpft
wird.

Es paßt ganz in den Rahmen der bolsche¬
wistischen Deutschlehre , daß sie für die
Hauptwortfälle (wer ? wessen ? wem? wen?)
Wieder nur hetzerische, zynische Beispielefindet.
Da lesen wir : „Der Bauch oes Kapitalisten!" ,
oder „Wir trotzten den Heeren der Faschisten ",
oder „Unsere Feinde füchrtendie Woroschilow-
Gardisien" . Die kleinen Erzählungen , die als
Sprachübungen in das Buch eingestreut sind,
wirken nicht minder. Da wird uns Nina , die
zwölfjährigeTochter eines Kolchosen , vorgeführt,
die hoch zu Roß in einem an der Grenze ge¬
legenen Walde ein bösartiges , häßliches Indi¬
viduum aufspürt und als faschistischen Spion
entlarvt . Eine andere Erzählung , in der sich
Sentimentalität und Grausamkeit widerwärtig
vermengen, feiert den dreizehnjährigen Pedro,
der bei einer „Eisernen Brigade " der Roten in
Spanien kämpft, mordet und fällt. Und so geht
es über 150 Seiten weiter — mit viel Gift und
Galle und teuflischer Verhetzung.

Es verdient besonders Beachtung, daß die uns
vorliegende Ausgabe der Sprachlehre im Herbst
1940 erschien „Als noch kein Faschist" nach der
Sowjetunion marschierte. Das Buch verrät mehr,
als den roten Machthabern lieb sein kann.

Freilich Paßt es schlecht zu der sowjetisch
anglo- amerikanischen Regie unserer Tage, daß
in der Sprachlehre auch die heutigen Bundes¬
genossen recht unsanft angefatzt werden. DU
eigenartige Grammatik, die noch keine taktischen
Rücksichten kennt , verrät uns die wahre Geistes¬
haltung der Bolschewisten , die früher oder später
über alle Länder herzufallen gedenken . Das
wäre gewiß eine treffliche Lektüre für manche
Ladies und Gentlemen an der Themse. Aber
auch die Amerikaner können in der Sprachlehre
manches „Interessante " finden, denn da stehen
sehr ungnädige Worte über die Lynchjustiz uno
noch manches andere, besonders über die in den
USA wenig begeisternde „Solidarität der
weißen und schwarzen Rasse " !

Auch dies Schulbuch zeigt also die letzten Ab" ,
sichten Moskaus : Weltrevolution und Welt¬
herrschaft. Die Verführer der anglo-amerika-
nischen Völker mögen es unter sich ausmachen,
wie ste sich mit chrem gefährlichen Bundes¬
genossen über seine weiteren Ziele auseinander¬
zusetzen gedenken . Uns aber bestärkt auch diese
„Sprachlehre" in dem unbeirrbaren Willen zur
Bezwingung des satanischen Geistes von
Moskau, der uns vernichten wollte. 8 . U-



Olderiburgisches Staatstheater
Heut « , Dienstag , 19 .30 Uhr : Zum letzten Male:

„Das Rhetngold ", Oper von Richard Wagner,
als Abschiedsvorstellung für Irene Lang , Lieselotte
Eilers und Friedrich Gerber . Anrecht L und freier
Verkauf . Ende 22 Uhr.

Morgen , Mittwoch , 19 .30 Uhr : Heereskonzert
zugunsten des Kriegshilfswerkes für das Deutsche
Rote Kreuz . Karten durch das Standortkommando,
Platz der SA . .

Mehl - und Brotkarte
für Selbstversorger

Mit Beginn der 39. Zuteilungsperiode , alsovom 27. Juli an, wird für Selbstversorger eine
Reichsmehl- und Brotkarte eingeführt, die
gegenüber bisher eine wesentliche Vereinfachungdes Verfahrens bringt . Die Karte gibt dem
Selbstversorger grundsätzlich die Möglichkeit,
sich für das Lohn- oder Umtauschverfahren bei
der Mühle oder den Kauf von Mehl oder Brot
beim Bäcker oder Verteiler zu entscheiden . Die
Karte wird für jede Zuteilungsperiode neu an
die Selbstversorger in Getreide ausgegeben, ist
jedoch jeweils für drei Zuteilungsperioden
gültig. Zur Vereinfachung des Bezuges und der
Abrechnung, sowie aus Gründen der Papier¬
ersparnis lauten die Karten über ein , fünf und
zehn Personen . Der unterschiedlichen Selbstver¬
sorgerration in verschiedenen Gebieten, deren
Höhe der Schwere der Landarbeit entspricht, ist
bei der Gestaltung der Karte auch weiterhin
Rechnung getragen. Die Reichsmehl- und Brot¬
karte für eine Person kann bei dem für Aus¬
gabe zuständigen Ernährungsamt in Reise- und
Gaststättenmarkenfür Brot umgetauschtwerden,
wenn hierfür ein Bedürfnis besteht.

Vernichtete Urkunden werden
wieder hergestellt

Der Reichsjustizministerhat eine Verordnung
über die Ersetzung zerstörter oder abhand-m-
gekommener gerichtlicher oder notarischer Ur¬
kunden erlassen . Wenn die Urschrift einer von
einem Gericht oder einem Notar ausgestellten
Urkunde oder einer gerichtlichen Entscheidung
ganz oder teilweise zerstört worden oder ab¬
handen gekommen ist und Anlaß zur Wieder¬
herstellung besteht , so wird die Urschrift , wenn
noch eine Ausfertigung oder beglaubigte Ab¬
schrift vorhanden tst, durch eine beglaubigte Ab¬
schrift von diesen ersetzt . Auf der Ersatzurkunde
wird ein entsprechenderVermerk gemacht . Fehlt
eine solche Unterlage, so kann das Gericht oder
der Notar den Inhalt der Urkunde durch Be¬
schluß feststellen . Vor der Beschlußfassung wer¬
den die Beteiligten gehört. Für die Ersetzung
der Urschrift ist das Gericht oder der Notar zu¬
ständig, von dem die Urkunde stammte. Gegen
die Ersetzung der Urschrift steht den Beteiligten
Beschwerde zu . Im übrigen kann jeder, der
durch die Entscheidung betroffen ist, die erneute
Einleitung des Verfahrens beantragen. Das
Wiederherstellungsversayren ist gebührenfrei.
Für die den Beteiligten zugestellten Aus¬
fertigungen werden Schreibgebühren erhoben.
Befand sich die Urschrift im Besitz eines Be¬
teiligten und ha ! dieser Pen, V ?rlnst,zu verant¬
worten, so muß er kür di: Wieoerherstellunz
die normale Gebühr entrichten. < ,

Novdseemädel im Kriegseinsatz
Auf Anordnung des Generalbevollmächtigten

für den Arbeitseinsatz, Gauleiter Sauckel , sind
die Mädel der 7. Klasse im Gau Weser -Ems
im Rahmen des Kriegseinsatzes der deutschen
Jugend erfaßt und in bäuerlichen Haus¬
haltungen und Einrichtungen der NSV ein¬
gesetzt.

Alle Einsatzstellen wurden vorher von der
Bannmädelführerin mit dem Kreisbauernführer
und dem Kreisamtsleiter der NSV ausgesucht,
und seit dem 1 . Juni sind sämtliche Mädel im
Bereich des Gebietes Nordsee (7) im Einsatz;
rund 500 Mädel aus dem eigenen Gebiet und
200 Mädel aus den Gebieten Düsseldorf und

Wer ins Vad Met, nwh Wissen . . .
Die Rationierung des Beherbergungsgewerbes — Weitere Ausführungsbestimmungen

Oldenburg, 23. Juni.
Die für die Fremdenverkehrslenkung in

diesem Sommer und die Rationierung des ver¬
knappten Beherbergungsraums

'
erlassenen Be¬

stimmungen sind vom Reicksfremdenverkehrs¬
verband durch eine umfassendeDurchführungs¬
anweisung weiter ergänzt worden. Um eine
straffe Durchführung der Bestimmungen zu
sichern und jeder mißbräuchlichenBeanspruchung
von Beherbergungsraum vorzubeugen, werden
laufende Kontrollen durchgeführt. Der Erlaß
bringt weitere Erläuterungen über die Bevor¬
rechtigung bestimmter Gruppen von Volks¬
genossen , die Vorbedingungen der Kuraufent¬
halte in Heilbädern usw., sowie die Ueber-
wachung der strikten Einhaltung der Richtlinien.
Es wird klargestellt , daß mit Fronturlaubern
der Mietvertrag bedingungslos abzuschließen
tst. Auch bei stärkster Belegung müssen Front¬
urlauber am Ort untergebracht werden Mit
Personen der Dringlichkeitsstufe 2 , Kriegs¬
wichtige Beschäftigung kann ebenfalls sofort
abgeschlossen werden, jedoch unter dem Vor- '
behalt, daß nicht bis 14 Tage vor dem ersten
Aufenthaltstag der Raum für einen Front¬
urlauber benötigt wird . Die Erfahrungen
haben übrigens bewiesen, daß derartige Ver¬
träge bisher nicht aufgehoben werden mutzten.
Es wird weiter festgestellt , daß die zum Haus¬
halt zähligen Angehörigen von Volksgenossen
der beiden bevorzugten Gruppen , wenn sie nicht
selbst bevorrechtigt berücksichtigt werden dürfen,
wenn sie gemeinsam mit den Bevorrechtigten
reisen. Das ärztliche Attest berechtigt zur be¬
vorzugten Unterbringung nur noch in Heil¬
bädern und heilklimatischenKurorten, nicht aber
in sonstigen Fremdenverkehrsgemeinden. Dabei
wird ein strenger Maßstab angelegt, ob die ärzt¬
lichen Zeugnisse auch eine ausreichende Be¬
gründung der Kurnotwendigkeit enthalten. Der
übermäßigen Beanspruchung von Beher¬
bergungsraum durch Besucher von Lazarett¬

insassen wird ein wirksamer Riegel durch
scharfe Begrenzung der Aufenthaltsdauer vor¬
geschoben . Bei einem über die ortsüblicheKur¬
bauer hinausgehendenAufenthalt in Heilbädern
usw . kann die gutachtliche Beurteilung des
Badearztes gefordert werden.

Für Sommerwohnungen gilt grundsätzlich
ebenfalls die Beschränkung auf drei Wochen,
um den verknappten Beherbergungsraum mög¬
lichst vielen Volksgenossen für die Erholung
nutzbar zu machen . Auch Dauermieter ohne
eigene Wohnung fallen unter die Anordnung.
Sie gehören nicht in Zimmer, die für den
kriegswichtigenBerufs - und Erholungsverkehr
benötigt werden. Sie dürfen deshalb in
Fremdenverkehrsgemeinden grundsätzlich nicht
über drei Wochen im Jahr beherbergt werden,
es sei denn, daß sie sich ein Privatzimmermieten, das nicht der gewerblichen Beherber¬
gung dient. Die Beschränkungengelten ferner
für Ehefrauen und Familienangehörige, die
Soldaten , versetzte Beamte, Dienstverpflichtete
usw . besuchen . Ein Erholungsaufenthalt nach
erfolgter Heilkur im gleichen Jahre ist grund¬
sätzlich unzulässig. Von der Eintragungspslicht
auf der Reichskleiderkarte gelten bestimmte
Ausnahmen, wie der vorübergehende Aufent¬
halt aus beruflichen Gründen , ferner für
Bombenbeschädigte, für Heilverschickte der
NSV usw . , für die Kinderlandverschickung,den Wochenendaufenthalt im Nahverkehr und
sonstige kurzfristige Aufenthalte, beispielsweisebei Wanderungen. Der Aufenthalt in privaten
Kinderheimen erfährt gleichfalls eine Be¬
schränkung . Alle Volksgenossen werden noch¬
mals dringend ersucht , sich in jedem einzelnen
Falle über die Notwendigkeit einer Erholungs¬
reise Zeugnis abzulegen. Die Verkehrslage er¬
fordert die Zurückstellung jeder nicht unbedingt
nötigen Reise . Die Erfüllung dieser Forderung
ist eine selbstverständliche Verpflichtung der
Heimat gegenüber der Front.

Ruhr-Niederrhein. Mädel, die nach den ärzt¬
lichen Untersuchungen nicht voll tauglich ge¬
schrieben wurden, sind Erholungseinrichtungen
der NSV oder der Kinderlandverschickungzu¬
geführt worden, um dort mit leichteren Ar¬
beiten betraut zu werden. Alle anderen Mädel
stehen gern und freudig an ihrem Arbeitsplatz
im bäuerlichen und kinderreichen Haushalt , wo
sie persönlich erkennen konnten, wie nötig ihre
Hilfe für die Bäuerinnen ist und wo sie sich
große Mühe geben , diesen Müttern auch wirk¬
lich eine tüchtige Hilfe zu sein. In den NSV-
Kindergärten, Heimen und Schwesternstätionen
haben sie ebenfalls ein schönes und reiches
Arbeitsfeld gefunden.

Die zuständige Bannmädelführerin oder ihre
Beauftragte besucht in den ersten Wochen alle
in ihrem Bann eingesetzten Mädel, um unter
Umständen Schwierigkeiten beheben zu können.
Bis zum Ende ihres Einsatzes bleiben die
Mädel in der gleichen Stelle und werden
laufend weiter durch den Bann betreut. Den
Abschluß ihres Einsatzes wird ein fröhliches
Treffen mit allen Einsatzmädeln des Bannes
bilden.

Die Mädel werden nach ihrem Einsatz, den
sie außerhalb des Kriegseinsatzes im BDM-
Dienst geleistet haben, durch die neue 7. Klaffe
so abgelöst , daß sie vor Beginn des neuen
Schuljahres noch drei Wochen Ferien haben.

Wiederholung der Bürgerfelder
Jubiläumsfeier

Da der Andrang
'

zu der Feier , mit der der Bürger¬
seider Turnerbund am vergangenen Sonntag sein
5 (1. Stiftungsfest begangen hatte , besonders groß ge¬
wesen war und die Feier besonders gut angesprochcn
hatte , so war der Wunsch nach einer Wiederholung
unter den Anhängern des Vereins laut geworden,

deren große Zahl erst bei dieser Gelegenheit zutage
trat . Die Veretnslettung hatte diesen Wünschen Rech¬
nung getragen und den Festabend am Sonnabend in
der abermals üppig geschmückten Bürgerfelder Turn¬
halle wiederholt . Wieder war die Bevölkerung sehr
zahlreich erschienen , und wiederum fand die Vor¬
führungsfolge den ungeteilten Beifall . Diesmal trat
der unterhaltende Teil gegenüber dem offiziellen
etwas mehr in den Vordergrund . Vor allem waren
es die Kinderabtetlungen und die Frauenabteilung,
die mit Ausschnitten aus ihrem turnerischen Arbeits¬
gebiet hervortraten und diesen unter Jonny Willens'
Gesamtleitung stehenden Teil verschönten.

*
* Kindergruppen laden die Mütter ein. Die

Kindergruppen der NS - Frauenschaft führen in
den nächsten Wochen überall in den Gruppen
kleine Sommerseste durch , zu denen vor allen
Dingen die Mütter eingeladen werden und ein¬
mal von ihren Alltagssorgen abgelenkt werden
sollen . Schon jetzt werden in den Gruppen
kleine Gewinne für die Preisverteilungen und
verschiedene kleine Ueberraschungen gearbeitet.

* Mit der Hand in die Kreissäge geriet dieser
Tage ein älterer Volksgenosse im Stadtteil
Ohmstede . Mehrere Finger der einen Hand
wurden erheblich verletzt.

* Lehrgemeinschaft für Werkköche. Die Gau¬
arbeitsgemeinschaft für Berufserziehung im
Fremdenverkehr der DAF führt vom 29. Junivis 9. Juli 1942 eine Lehrgemeinschaft für Werk¬
köche und Werkköchinnen aus dem Gau Weser-
Ems in Bremen durch , die der praktischen
Weiterbildung und fachlichen Schulung dienen
soll . In diesem Kursus sollen die in Gemein¬
schaftsküchen tätigen Fachkräfte so ausgerichtet
werden, daß unsere Werkköche überall ein Essen
liefern, wie es schmackhafter und reichhaltiger
heute nicht hergerichtet werden kann . Insbe¬
sondere wird hier an Hand von praktischen Bei-

NSDAP , Ortsgruppe Oldenburg-Damm
Am Donnerstag , 2S. Juni , 20 .30 Uhr stndet im

Augusteum eine Versammlung statt . Es spricht Gau¬
redner Pg . Porsche, Oldenburg . Die Politischen
Letter und aktiven Mitarbeiter der Gliederungen
nehmen teil . Alle Volksgenossen sind freundlichst rin¬
gelnden.

HI , Bann Oldenburg (91)
Für alle IM -, Mädel - und BDM -Werk -Ring -,

Gruppen - und Scharführcrinnen ist heute abend,
SV Uhr , Führertnnendienft am Haareneschheim . Schreib¬
zeug ist mitzubrtngen . Die Hauptringsührerin.
Motorsportgesolgschaft1/91

Die gesamte Motorsportgesolgschaft 1/91 tritt am
Dienstag , 23 . Juni , um SV.1S Uhr , beim Heim (Platz
der GA ) an . Der Gcsolgfchaftsfüyrer.

spielen gezeigt , wie der Nährwert der Speisen
durch Zusatz von Sajomehl , von Eiweißaus¬
tauschstoffen und Hefepräparaten gehoben wer¬
den kann.

* Steuerfreie Sterbegeldbeihilfen bei Ge¬
fallenen. Der Reichsfinanzminister hat an¬
geordnet, daß einmalige Sterbegeldbeihilfen,
die Arbeitgeber an die Hinterbliebenen ge¬
fallener Gesolgschaftsmitglieder zahlen, nicht
zur Einkommen- und Lohnsteuer herangezogenwerden. Den Gefallenen werden die Opfer
sonstiger Einsätze und von Luftangriffen gleich¬
gestellt , wenn die Angehörigen Versorgung nach
dem Einsatzfürsorge- und -Versorgungsgesetz
erhalten. Die Sterbegeldbeihilfe darf im ein¬
zelnen Fall 1000 RM nicht übersteigen. Wenn
sie höher ist, dann ist nur der übersteigendeBe¬
trag steuerpflichtig . Eine Sterbegeldbeihilfe, die
in laufenden Bezügen gezahlt wird, ist steuer¬
pflichtiger Arbeitslohn . Die Neuregelung der
steuerlichen Behandlung der Sterbegeldbeihilfen
gilt ab 1 . Januar 1942. Zuviel einbehaltene
Lohnsteuer einschließlich des Kriegszufchlags
wird auf Antrag erstattet.

* Temperaturen des Strandbades : Luft 18,
Wasser 18 Grad.

*
Bad Zwtfchcnahn . Kreismei st erschallen

verschoben. Die Kreismetsterschaften des NSRL-
SPortkreises Ammerland , die in der Zeit vom 17 . bis
26 . Juni d. I . zur Durchführung kommen sollten , sind
mit Rücksicht auf die Gaumeisterfchaften verschoben
worden . Der neue Termin wird bekanntgegeben . Die
Kreismeisterfchaften werden aus jeden Fall noch aus¬
getragen.

Westerstede . Gebtetstrefsen 1943 auf der
Hössen. Dem Bann Ammerland (825 ) ist dank der
glänzenden Durchführung seines ersten Bannsport¬
festes in Aussicht gestellt worden , im nächsten Jahr
das große Sportfest des Gebiets Nordsee , das in die¬
sem Jahr in Celle stattsindet , beherbergen zu dürfen.
Damit wird unsere herrliche Hössmkampfbahn , deren
prachtvolle Anlage auch am Sonntag wieder sowohl
bet der Jugend , als auch bei den vielen Gästen und
Besuchern ein einstimmiges , begeistertes Lob fand,
die größte aller bisherigen Veranstaltungen sehen.
Der neue Bann Ammerland wird sich dieser ehren¬
vollen Aufgabe würdig erweisen . Vor allem wird er
streben , daß bis dahin auch das Versprechen des
Krsisleiters Schneider , einen Mustkzug aufzustellen,
in Erfüllung geht.

Augustsehn . Schulverein. Im Augustfehner
Hof fand eine sehr gut besuchte Mitglieder - und
Elternv - rsammlung des Schulvereins statt , die vom
Schriftführer Bruns geleitet und mit dem Führer-
grüß eröffnet wurde . Nach der Begrüßung der Gäste,
vornehmlich Bürgermeister Eilers, erstattete Kasfen-
führer Junior den Geschäftsbericht für das Rech¬
nungsjahr 1941/42 , dem Kaffenfllhrer und dem Ge¬
samtvorstand wurde einstimmig Entlastung erteilt , und
sämtliche Personen wieder in ihren Aemtern bestätigt.
Der Leiter der Mittelschule , Lehrer Meyer, gab
einen sehr eingehenden und aufschlußreichen Bericht
über di « Entwicklung und Fortführung der Anstalt,
schilderte die Aussichten der Schüler , und behandelte
den Uebergang auf eine höhere Lehranstalt . Reicher
Beifall lohnte den Vortragenden . Nach einer Aus¬
sprache stattete der Vorsitzende Gemeinde und Lehrer¬
kollegium den herzlichen Dank ab , mit dem Führer-
grutz schloß die sehr interessante Versammlung.

Rodenkirchen . Zusatzberechtigungsschsine
sür werdende Mütter werden am Mittwoch,
24 . Juni , in der Sprechstunde der Hilfsstelle sür
„Mutter und Kind " ausgegeben.

Weirsuck
. Fortsetzung

Die Umschläge tragen alle dieselbe Hand-
hrist — unverkennbar die Handschrift einer
rau . Bedachtsam zieht Bauer den ersten
>ogen aus dem Umschlag — die Bewegung hat
was ebenso Spannendes Wie Gespanntes,
was Geuüßliches und fast Feierliches; Buten-
hön jedeüfalls hält den Atem an. '
Der Bogen ist leer — leer bis auf den Auf-

mck des Hotels. Ebenso der zweite . . . der
citte der vierte . . . kein Wort darauf , leere,
ische,

'
neue Briefbogen des Hotels m Um-

hlage gesteckt, die nach dem Datum des Post¬
empels ein Jahrzehnt alt sind . Butenschon
eht vor einem Rätsel. ,
„Was bedeutet das , Butenschon? " Bauer steht

:it halb zugekniffenenAugen zu ihm auf. Er
it die Art , an seinen, jüngsten Assistenten
ragen zu stellen w,e em Lehrer an fernen

? Keme
^
Ahnung. Herr Rat !" anwortet Buten-

^
Das

^
bedeut

'
et " - Bauer tut einen tiefen

ug an seiner Zigarre , „ daß diese Kuverls
m Eindruck machen sollen , als ob sie . gefüllt'
ären : denn ich nehme nicht an , baß jemand
:it der Post ein Dutzend leere Blätter verschickt,
ußerdem wird uns Herr Nottebohm sehe
bnell darüber unterrichten können , ob diese
wgen so alt sind wie die Poststempel. Aussehen
m Ne nickst so. Irgend etwas wird sich ja im
itfdruck oder tu der Papiergualität Ländert
aben Wenn nun diese Bogen setzt, .kürzlich , in
te leeren — und nebenher gar nicht passen-ie teeren

gesteckt sind , dann muß der-
nia^ dkr das getan hat . einen Zweck dam«
Nolgt haben . . . den Zweck emer Täuschung

begreifen Sie , Butenschön?
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ist nicht gleich bemerken zu lassen.

(Nachdruck verboten)

„Natürlich! Das wird es sein !" Butenschön
ist sichtbar erleichtert.

„Das wird es nicht sein , Butenschön. " Bauer
seufzt kummervoller. „Immerhin wäre es nett,
wenn Sie selbst auf diesen Einfall gekommen
Liebesbriefen an ihren Geliebten setzen will
— auch wenn sie noch so alt sind , was die Sache
wären ! Daß eine Frau sich in den Besitz von
bedeutend unwahrscheinlicher macht —, das
wäre sozusagen der ideelle Vorteil. Ich bm
mehr geneigt, an den materiellen zu glauben.
Daß irgend jemand . . . und viellercht Herr
Bareiro selbst . . . diese Briefe verkaufen wollte
. . nach Gewicht sozusagen . . . und daß er
darum den leeren Hüllen ein Gewicht geben
mußte, das nicht . . . oder nicht mehr vorhanden
war ."

„ Dann wäre also dieser Bareiro . . ." in das
junge Gesicht schießt die Röte der Erregung
„ . . . ein Mann gewesen , der mit Liebesbriefen
Handel treiben wollte? Eln hundsgrmemer Er¬
presser also ? Na — dann ist es ja weiß Gott
nicht schade um ihn !" , „ _ .

„Das ist Ihre Prwatanstcht , mein lieber
Butenschön!" sagt Bauer M' t einer wohl¬
wollenden Strenge . „Eine Ansicht , die S»
menschlich ehrt, die Sie sich aber als Beamter
nicht erlauben und die Sie noch weniger äußern
dürfen. Das Vorleben des Ermordeten geht
Sie gar nichts an. Und wenn er ein Schuft,
ein Verbrecher, ein Abschaum der menschlichen
Gesellschaft wäre und sein Mörder em Eügel
an Reinheit und Güte, der nur durch Ver¬
zweiflung zu einer so furchtbaren Tat getrieben,
ist . . . Sie haben weiter nichts zu . tun , alS
diesen Mörder zu suchen , zu stellen , dingfest zu
machen . Die mildernden Umstände — die über¬
lassen Sie getrost dem Gericht! Damit haben
wir nichts zu schaffen !"

44
Dem Kriminalrat Bauer sitzt eine junge Frau

gegenüber — eine schöne und elegante Frau,
ein wenig blaß, aber sehr ruhrg und aufrecht.

Er weiß ihren Namen, aber er mutz ihn trotz¬
dem noch einmal erfragen, und im Hintergrund
die Schreibmaschineklappert ihn mit.

„Sie heißen? "

„Jrmela Sierinck."
„Geborene? "
„ Hoffstede ."
„Geboren am ? Zu ? "
Jrmela findet diese Formalitäten ein wenig

lästig und überflüssig, ebenso wie sie diesen
ganzen Besuch lästig und überflüssig findet.
Man will irgendeine Auskunft von ihr haben,
sie wird sie geben , wahrheitsgemäß, wie man
sie ermahnt hat. Sie kann sich nicht denken , daß
diese Angaben, die sie machen soll , etwas mit
ihren persönlichen Angelegenheiten zu tun
haben. Aber ihre Nerven sind schlecht in der
letzten Zeit, sie hat nicht mehr das beglückende
Gefühl der Sicherheit und Geborgenheit; das
Wort „ Kriminalpolizei" flößt ihr einen
Schauder ein.

„ Wollen Sie uns bitte sagen , wo Sie am
siebenten dieses Monats waren, möglichst ge¬
nau ."

„ Wo ich war ? " Ein klein wenig erstaunte Be¬
tonung liegt aus dem „ ich"

. „ Zu Hause wahr¬
scheinlich ."

„ Bitte , besinnen Sie sich ; es ist von großer
Wichtigkeit ." ,

„ Das war am Donnerstag , nicht wahr ? Vor¬
mittags war ich bestimmt zu Hause , gegen Mit¬
tag bin ich fortgegangen, habe Besorgungen ge¬
macht ."

„Und wann sind Sie zurückgekommen ? "
„ Gegen Abend, vor sieben jedenfalls . . . ja,

kurz vor sieben ." , ^Irgend etwas mutz hier geschehen sein in der
Gegend . Sie weiß nichts davon, Sie war nicht
da, sie kann darüber nichts aussagen. Vielleicht
ist damit die Angelegenheit erledigt . . . hoffent¬
lich ! Es ist unangenehm, in solche Dinge htn-
eingezogen zu werden, auch wenn sie einen
nichts angehen. .

„ Sind Sie unterwegs irgendwo emgekehrt,
um eine Erfrischung zu nehmen . . . in einem
Kaffeehaus . . . oder einem Hotel? "

Jrmela findet diese Frage etwas sonderbar.
„Mcht, daß ich Wüßtet sagt sie kühl . Ihrer
Meinung nach geht es den Mann durchaus
nichts an, daß sie im Hotel Baltic war — ste
war nicht hier, das muß ihm doch genügen.

„So . Also nicht . Der Portier im Hotel Baltic
behauptet, Sie dort gesehen zu haben."

Bauer sagt das sehr gleichgültig , aber sein
Blick liegt scharf beobachtend ans ihrem Gesicht
und steht , wie es jäh die Farbe wechselt.

„ Merkwürdig." Sie lächelt etwas. „ Woher
kennt er mich denn ? "

Bauer gibt darauf keine Antwort . Er blättert
in den Papieren , die vor ihm liegen. „Er sagtaus , daß Sie etwa um halb sechs an die Theke
gekommen sind und gefragt haben, ob HerrBareiro das Haus verlassen hat."

„Und woher weiß er , daß ich das gewesenbin ? " Die Röte auf ihrem Gesicht vertieft sich.
„ Sie hatten schon einmal in der Hotelhalle

eine Zusammenkunft mit Herrn Bareiro . HerrBareiro hat damals mehrere der Angestellten
darauf aufmerksam gemacht , daß er Flau
Albrecht Sierinck erwartet."

„ Das finde ich ziemlich indiskret von ihm",sagt Jrmela geärgert.
„Es stimmt also ."
„ Wenn Sie das wissen müssen — sa , es

stimmt."
„ Sie geben also zu , den Kaufmann Fernando

Bareiro gekannt zu haben? "
„Ja . ich kenne ihn. Ich habe auch nie ein

Geheimnis daraus gemacht ."
„ Es ist Ihnen wohl auch bekannt, daß man

ihn tot aufgefunden hat ? "
„Nein ! " Jrmela fährt auf ; es ist ein ehrliches

Entsetzen in ihren weitgeöffneten Augen, sie
ringt nach Atem. „Das ist doch nicht möglich . . .
das . . . das . . ."

Fast hätte ste es in ihrem Erschrecken hervor¬
gestoßen : Das habe ich mir nicht gewünscht.
Sie denkt es, ganz klar und deutlich . Er ist tot
. . . das ist eine Lösung . . . aber mein Wunsch,
nein, mein Wunsch ist das nicht gewesen.

„Jawohl . Es besteht sogar der Verdacht , daß
er ermordet worden ist."

„Aber das ist . . . das ist furchtbar!"
Es ist ihr furchtbar. Ein Mensch ermordet,

den man von Angesicht zu Angesicht gekannt
hat, dessen Hand man noch vor wenigen Lagen
gehalten hat . . . grauenhaft ist das . Sie schauert
zusammen.

„Sie begreifen nun wohl, daß wir das größte
Interesse daran haben, alle ferne Beziehungen
aus das genaueste zu klären."

„Ja . . . ja , natürlich . . . aber ich . . . ich
weiß auch nicht viel von ihm . . . ich habe ihn
gut gekannt . . . früher . . . aber das ist lange
her."

„Es mutz uns daran liegen, auch sein Vor¬
leben zu beleuchten . Sie waren damals zur
Zeit seines ersten hiesigen Aufenthalts nock
nicht verehelicht ? "

" (Fortsetzung solgy
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Van« 825 Ammeelaad marschiert!
Gründung des Bannes Ammerland (825) anläßlich des 1. Bannsporifestes in Westerstede

Rodenkirchen. Ein wohlgelungener Dorf-
gemetnfchasts abend . Den inhaltreichen Dorf¬
gemeinschaftsabend am Sonnabend in Neuhaus ' Gast¬
hof, von unserem Ortskulturstellenleiter Pg . Lebke
und Propaganbaleitsr Pg . Bätza aufs sorgfältigste
vorbereitet , werden die Teilnehmer sicherlich noch
lange in Erinnerung behalten . Etwa 500 Besucher
wurden gezählt. Aus Brake war der Kreiskultur-
stellenleiter, Schulrat Pg . Harms, erschienen. Orts-
gruppenleiter Pg . Iaußen sprach, die Begrüßungs-
Worte. Eine Kapelle sorgte für gute Stimmung . Der
Gesangverein „Harmonie " fand unter der Leitung von
Pg . Brink dankbare Zuhörer für den guten Vor¬
tragseiner Volkschöre. Eine Hauptzugkraft des Abends
bildete die Aufführung des Einakters „De Straf"
von Alma Roggs durch hiesige Spieler . Die Rollen
waren vorzüglich verteilt . Besonders erwähnt darf
werden der Hauptdarsteller Hermann Kuck als
Snieder Witt . Der Allgemeine Turnverein zeigte
unter seinem Veretnsleiter Warns beachtenswerte
Leistungen am Pferd . Gertrud Meyer führte mit
ihrer jugendlichen Riege hübsche Volkstänze und an¬
mutige Uebungen im Keulenschwingen vor . Einen
weiteren Höhepunkt des Abends bildete das Spiel
des RAD für weibliche Jugend . Es waren in Szene
gesetzte Streiche aus Wilhelm Busch. Das anerkennende
Schlußwort sprach der Kretskulturstellenleiter . Zum' Schluß sei noch erwähnt , daß Pg . Loge mann in
launiger Weise als Ansager" fungierte.

Studieren mit Volksschulbildung?
Oldenburg, 23 . Juni.

Mancher junge Volksgenosse hatte schon auf
der Volksschule den Wunsch , die höhere Schule
zu besuchen und später auch noch zu studieren.
Andere wieder haben nach dem Verlassen der
Schule, mitten in ihrer praktischen Arbeit im
Beruf plötzlich entdeckt , wie gern sie eine um¬
fassende wissenschaftliche Ausbildung durch¬
laufen würden . Hier ist dgs Langemarckstudium
der Reichsstudentenführung eingesprungen, um
sowohl wissenschaftlich wie wirtschaftlich den
Weg zum Hoch- und Fachschulstudiumzu ebnen.
Wer Grundschule und Berufsausbildung er¬
folgreich durchlaufen hat (Alter : 17 bis 24
Jahre ) , kann auch jetzt im Kriege auf diesem
Wege, gegebenenfalls völlig kostenlos , sein Ziel
erreichen . Es ist zweifellos ein Zeichen der
echten sozialen Tatbereitschaft im Reiche , wenn
die noch nicht eingezogenen Jahrgänge und
wieder entlassene Soldaten auch , heute- eine so
weitestgehendeFörderung erhalten können , um
später desto erfolgreicher ihre Pläne zu ver¬
wirklichen und die großen Aufgaben des
Reiches erfüllen zu Helsen.

Zu einer machtvollen Jugendkundgebung gestaltete
sich am Sonntag die Banngründung Ammerland im
Rahmen des ersten Bannsporifestes auf der Hösfen-
kampfbahn in - Westerstede. 2500 Jungen und Mädel
des Ammsrlandes marschierten und unterstrichen da¬
mit noch einmal die Notwendigkeit eines eigenen
Bannes , dessen Zustandekommen nicht zuletzt ein Ver¬
dienst des Kreisleiters Schneider, Bad Zwischen-
ahn, ist. Tie Herrliche Kampfstätte bildete den schönsten
Rahmen für die feierliche Banngründung . Der Vor¬
mittag stand ganz im Zeichen der Mehr - und Einzel¬
kämpfe der besten Jungmädel und Pimpfe sowie
Hitlerjungen und BDM - MSdel. In einer kurzen Er¬
öffnungsansprache des K-Bannführers Geis/ in der
dieser die alljährliche Wiederholung des Bannsport-
sestes als den jeweiligen Höhepunkt der geleisteten
Arbeit herausstellte, gab er gleichzeitig seiner Freude
über die vielen Frontbriefe einberufener Kameraden
von allen Kriegsschauplätzen anläßlich der Banngrün¬
dung Ausdruck. Eindringlich ermahnt er die Jungen
und Mädel , immer daran zu denken, daß es nur
dem Führer und seiner siegrejchen Wehrmacht zu
danken ist . daß in der Heimat derartige Feste ge¬
feiert werden können. — Die vorbildliche Organisation
sowie die Kampfrichterarbeit der NSRL - Mitarbeiter,
Lehrerschaft und Berufsschüler der SA -Berufsschule
zeigten nicht nur die Bereitwilligkeit zur Mitarbeit,
sondern ermöglichten eine reibungslose und pünktliche
Abwicklung des umfangreichen Sportprogramms . Nach
einem imposanten Aufmarsch erfolgte der Fahncn-
einmarsch mit den Sportgruppen . In prächtiger Diszi¬
plin marschierten 2566 Jungen und Mädel vor der
Ehrentribüne auf, um die Besten des Bannes in den
nun folgenden Einzelwettbewerben kämpfen und siegen
zu sehen. — In der abschließenden Siegerehrung
wurden besonders viele Westersteder Jungen aus¬
gezeichnet , während die Zwischenahner Mädel die
meisten Urkunden aus der Hand des K-Vannführers
und der Bannmädelführerin Inge Tantzen, in
Empfang nehmen konnten. — Gebietssührer Fin-
kentey begrüßte neben der Bevölkerung des Am¬
merlandes besonders die Ehrengäste von Partei , Staat
und Wehrmacht. Er gab seiner Freude über die Auf¬
nahme der praktischenTätigkeit des Bannes Ausdruck,
die mit dem Verlauf des heutigen Tages den Schluß
zulasse , daß auch die Jugend des AmmerlandeS ge¬
willt zur Uebernahme der Parole : Ammerland vor¬
an ! ist . In kurzen eindringlichen Worten umriß der
Gebietsführer , die Aufgaben der HI , die den Namen
des Führers zu tragen sich würdig erweisen mutz . —
Mit der Gründung des Bannes Ammerland , so be¬
tonte Kreisleiter Schneider- in seiner Ansprache,
sei sein sehnsüchtigsterWunsch in Erfüllung gegangen.
Dem damit geschenkten Vertrauen wollen wir uns
durch erhöhte Einsatzfreudigkett würdig zeigen. Nach
dem Wahlspruch: Treue um Treue !, werden wir ans
Werk gehen, zum Wohle unseres Volkes. — K-Bann-
führer Geis ergriff zum Abschluß der Veranstaltung
noch einmal das Wort und hob die angenehme Zu¬
sammenarbeit mit den Behörden und der Wehrmacht
im Ammerland hervor , die fruchtbarste Aufbauarbeit
des neuen Bannes gewährleiste. Aber nicht mit Ver¬
sprechungen, sondern mit Leistungen wird der neue
Bann Ammerland Rechenschaft über die zukünftige
Arbeit ablegen. Mit dem Führergrutz und dem HJ-
Fahnenlied klang der Feiertag der Jugend des Am¬
merlandes aus.

Siegerliste
Mannschaftswettkarnpf, BDM : Beste MSdelgruppe

17/825 Zwischenahn mit 2569 Pkt . Einzelsiegerin:
Heinks Brahms , 17/825 Zwischenahn, 304 P . — Mann¬

schaftskämpfe BDM - Werk : 1. Mannsch. BDM -Werk:
Gruppe 24a/825 Westerstede 2106 P . Einzelstegerin:
Hobbie, 24a/825 Westerstede , 262 P . — Mannschafts¬
wettkämpfe der Jungmädel : 1 . Mannsch. JM -Gruppe
24/825, Westerstede. 2488 P . Einzelstegerin : Rose¬
marie Lühr , IM 24/825 Westerstede, 309 P . — Mann-
schaftswettkämpse des Deutschen Jungvolk : 1. Mann¬
schaft FZ 3 Westerstede, 2532 P . Einzelsieger: Hob-
bensiefken , Westerstede, 305 P . — Mannschaftswett¬
kämpfe der HI : 1 . Mannsch. Mo 2 Westerstede, 3057
P . Einzelsieger: Bernh . Becker , Mo 2 Westerstede,
368 P . — Einzelweltkämpfe: 1 . Sieger und
Bannmeister des DI : Hochfprung: Cordes , Wester¬
stede , 1,30 Meter . Weitsprung : Cordes , Westerstede,
4,88 Meter . Schlagball : Cordes , Westerstede, 77,60
Meter . 75 Meter Lauf : Cordes , Westerstede, 10,3 Sek.
4mal 75 Meter Staffel : Fähnlein 24 Westerstede
40,5 Sek. — 1. Siegerin und Bannmeistern des IM:
Weitsprung : Trübe . 24/91 Westerstede, 4,50 Meter.
Schlagball : Kruse, 20/91 Ohrwege . 60 Meter Lauf:
1. Brahms , Zwischenahn, 8,6 Sek. lOmäl 60 Meter
Staffel : 24/91 Westerstede1.01,7 Min . — 1 . Siegerin
und Bannmeisterin des BDM : Hochsprung: Anne¬
liese Hinrichs, Zwischenahn, 1,27 Meter . Weitsprung:
Heinke Brahms , Zwischenahn, 5,03 Meter . Kugelstotz:
Gisela Sandfuchs , Zwischenahn, 9,69 Meter . 100 Meter

Weitere Ergebnisse
vom Bannsvortfest

Im Endspiel um die Bannmeisterschaft im Faust¬
ball konnte di« Mannschaft des BTB in einem span-
nendn und sehr schönen Spiel den OTB knapp mit
29 :27 (15 :15) schlagen . BTB ist damit Bannmeister.

Im HJ -Schießwettkampf wurde die Gef. 7/91 mit
226 Ringen Bannsieger . Bester Einzelschütze war
Karns. Tebten mit 88 Ringen.

Die Sondereinheiten des Standortes Oldenburg
führten am Freitagabend auf dem Platz der SA und
auf dem Kanal bei der Cäcilienbrücke Vorführungen
durch, die das Arbeiten der Einheiten zeigten.' Der Mannschafts-Dretkampf für DJ zeigt folgende
Ergebnisse: - ) Mannschaft: 1. Fährst. 3/91 3502 P . ,-
b ) Einzelsteger: H . Robbers , Fähnl . 4/91 339 P.

75 Meter Lauf : 1 . Petrow , Fähnl . 8/91, 9,7 Sek.
Bannmeister . — 4mal 75 Meter Staffel ( Mannschaft) :
1 . Fähnl . 8/91 42,4 Sek. — Hochsprung: 1. Hofmeister,
Fähnl . 12/91, 1,35 Meter durch Siechen; 2 . K . Marks,
Fähnl . 6/91, 1,35 Meter . - Weitsprung : 1 . Robbers,
Fähnl . 9/91, 5,13 Meter . — Schlagballweitwurf : 1.
Hinnchs , Fähnl . 4/91, 87,60 Meter . — Kugelstoßen:
Petrow , Fähnl . 8/91, 10,67 Meter.

Der spörtltche Dreikampf der Jwrgmädel : a) Mann¬
schaft : 1. JM - Gruppe 9/91 mit 2682 P . ; S) Einzel-
steger: 1 . G. Schröder, JM -Gruppe 9/91, mit 335 P.
60 Meter Lauf : 1 . Inge Puls , JM -Gruppe 9/91, 8,7
Sek. — Weitsprung : 1 . Irmgard Kunze, JM -Gr . 4/91,
4,30 Meter . — Schlagballweitwurf : Hanna Sturhahn,
JM -Gr . 1/91, 59 Meter.

Der Mannschafts-Dreikampf der HI : a) Mannschaft:
1. Gef. 1/91 mtt 3122 P . : b) Einzelsteger: Knitt , Gef.
3/91, mit 397 P . — Die Einzelmeisterschaften des
BDM : 100 Meter Lauf : 1 . G. Wächst « , M- Grupp«
8/91, 13,5 Sek. — Hochsprung: 1 . G . Oltmer , M-
Gruppe 6/91, 1,38 Meter . — Weitsprung : 1 . H. Nick¬
laus 4,94 Meter . — Kugelstoßen: 1 . G . Oltmer , M-
Gruppe 6/91, 8,65 Meter.

Der sportliche Fünfkampf der HI : 1 . A. Fischer,
SRD 1/81, mit 3764 P . — Der sportliche Fünfkampf

Lauf : Heinke Brahms , Zwischen«- » , 12,9 Sek. 4mal
100 Meter Staffel : Zwischenayn 55 Sek. — Fünf¬
kampf: Schröder, Apen, 1968 P . — 1. Siegerin und
Bannmeisterin BDM - Werk: 100 Meter Lauf : Elfr.
Knoblauch, Zwischenahn, 13,6 Sek. Hochsprung: Linde¬
mann , LBA Dreibergen , 1,32 Meter . Weitsprung:
Lindemann , LBA Dreibergen , 4,67 Meter . Kugelstoß;
Alma Bruns , Rostrup, 9,36 Meter . Diskus : Alma
Bruns , Rostrup, 23,90 Meter . Speer : Kessal , Zwi¬
schenahn, 22,70 Meter . 4mal 100 Meter Staffel : Drei¬
bergen 57,7 Sek. — Fünfkampf : LindemanN, LBA
Zwtschenahn, 2519 P . — 1. Sieger und Bannmeister,
HJ -Klasse B : Keulenweitwurf : Kaluza , Mo 2 Wester¬
stede , 55 Meter . Kugelstoq: Kaluza , Mo 2 Wester¬
stede , 10,83 Meter . Hochsprung: Kaluza , Mo 2 Wester¬
stede , 1,40 Meter . 100 Meter Lauf : Kaluza, Mo 2
Westerstede, 12,6 Sek. — 1000 Meter Lauf : Makowski,
Husbäke, 3 .04,5 Min . 4mal 100 Meier Staffel : Mo 2
Westerstede 52,2 Sek. Fünfkampf : H. Kaluza , Mo 2
Westerstede, 3938 P . — 1. Sieger und Bannmeister,
HJ -Klasse A : Hochfprung: Bernh . Becker , Westerstede,
1,55 Meter . Weitsprung : Bernh . Becker , Westerstede,
5,91 Meter . Kugelstotz : Ruseler, Westerstede, 11,84
Meter. Keulenweitwurf : Ruseler, Westerstede, 68,29
Meter . 100 Meter Lauf : Bernh . Becker , Westerstede,
12 .0 Sek. 400 Meter Lauf : Karl Willens , Westerstede,
58 .4 Sek. 1500 Meter Lauf : Karl Willens , Wester¬
stede , 4,48 Min . Diskus : Ernst Mügge , Westerstede,
26,40 Meter . Speer : Ernst Mügge , Westerstede, 47
Meter . 4mal 100 Meter Staffel : Mo 2 Westerstede
50 .4 Sek. Fünfkampf : Bernh . Becker ,Mo 2 Wester¬
stede , 4424,5 Punkte.

des BDM : 1 . G. Wächtler, M-Gruppe 8/91, mit
1999 P . — Von der Hauptveranstaltung am Sonntag¬
nachmittag in der Richthofenkampfbahn liegen folgende
Ergebnisse vor : 1500 Meter Laus : 1 . R . Holst, Nal/91,
4 .43,7 (Bannmeister) — 4mal 109 Meter Staffel,
BDM : 1. M-Gruppe 6/91 mit 56,8 Sek. — 4mal 159
Meter Hindernisstaffel für DJ : 1. Jungstamm 2. —
4mal 100 Meter Staffel : HJ -Klasse B : 1. Na 1/91 mit
50,5 Sek. — 109 Meter Entscheidung: 1. H . Plate,
Na 1/91, 11 , 9Sek. (Bannmeister ) . — 100 Meter Ent¬
scheidung, HJ -Klasse B : 1 . E . Hauenschild, Nal/91,
12,00 Sek. — Römisch-Wagenrennen der Fungstämme:
1. Jungstamm 2 . — Hochsprung, HJ -Kl. P : 1 . Pöppel-
mann , SRD 1/91, 1,54 Meter . — Weitsprung , HF-
Kl . B : 1 . Brühmann , Fähnl . 3/91, 5,85 Meter . —
Keulenweitwurf, HJ -KI. B : 1. Knitt , Gef. 3/91 56
Meter . — Kugelstoßen, HJ -Kl. B : 1 . Osterthun , Fähnl.
1/91, 11,70 Meter . — Das Ergebnis des Orientie-
rungsgepäckmarsches: 1 . Fähnl . 16/91 mit 1,54 Std.
Ein abschließendes Handballspiel zwischen der HJ-
und DJ -Standorimannschast endete mit einem 3 :2-
Sieg der Führer des Jungvolkes.

Achte Kampfspiele der Nordsee-HI
Vom 24 . bis 26 . Juli finden wieder die Kampf¬

spiele der Nordsee-HI statt . Ueber 1000 Jungen und
Mädel aus den beiden zum Gebiet gehörenden Gauen
Wefer- Ems und Ost-Hannover werden zu diesen achten
Kampfspiele» nach Celle kommen.
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groLs Ssacktung

Oldenburg (Oldv) , den 21 . Juni 1942
Groß -Bornhorst

WAN Hart trat uns das Schicksal durch
den schweren Verlust unseres lieben,

ES L einzigen, Hoffnungsvollen Sohnes,
meines innigstgeliebten, unvergeßlichen Verlobten,
unseres lieben Enkels, Neffen und Vetters , des

Uffz . in einem Pionicr -Batl.

Erich Fecht
Inh . des Kriegsverdienstkreuzes II . Klaffe mit

Schwertern und der Sudeten -Medaille
Er starb am 29 . Mai 1942 im Alter von 26 Jahren
im Norden der Ostfront den Heldentod.
In tiefer Trauer : Frertch Fecht und Frau

Anna geb . Hagelmann / Therese Untxrbein,
als Braut , Aachen, z.Zt . Oldenburg
und alle Angehörigen .

Oldenburg , 22 . Juni 1942
Haarenufer 34

AM 7 . Juni 1942 fiel unser geliebter,
braver Sohn und treuer Bruder , der

Oberschütze

Kerbert Wever
tm 21 . Lebensjahre im Südabfchnitt der Ostfront
für sei» geliebtes Vaterland.
In tiefem Schmerz: Karl Wever und Frau

Hans Wever, Gefr. im Felde / Gretel Wever

StattAnsage
Bad Zwifchenah», den 20 . Juni 1942

Am 26 . Juni starb plötzlich und unerwartet durch
Unglücksfallmein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel, der

Tischlermeister

Heinrich Ribken
im Alter von 66 Jahren . In tiefer Trauer

Marie Ribken aeb. Bruns verw . Stamer-
johanns nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung erfolgt gm Donnerstag , 25 . Juni,
16 Uhr , aus dem neuen Friedhof in Bad Zwischen¬
ahn . Trauerandacht am Grabe . Freundlichst zu-
gedachtes Geleit von der Brücke beim Bauern-
üaus aü§ .

^
Ruhe sanft, lieber Vater!

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem schweren Verlust meines lieben Mannes,
unseres lieben Vaters , sagen wir all denen, die
ihm das letzte Geleit gaben und seinen Sarg so
reich mit Kränzen schmückten und die uns so hilf¬
reich zur Sette standen, unfern herzlichsten Dank.

F »au A. Rannen und Kinder
Oldenburg , Marschweg 4_ _

Oldenburg , den 21 . Juni 1942
Plötzlich und unerwartet entriß uns der unerbitt¬
liche Tod nach kurzer, tückischer Krankheit unser»
einzigen, herzigen Jungen , meinen lieben, goldigen
Bruder , meinen Enkel, unfern Neffen und Vetter

Klaus-Dieter
Nur knapp drei Jahre war er unser Glück und
des Hauses Sonnenschein.
In unsagbarem Schmerz

Karl Janßen und Frau Leni geb. Bümmerstede
Irma Janßen nebst allen Angehörigen

Oldenvurg -Ofternburg , den 20 . Juni 1942
Schittzenhosstraße 132

Heute entschlief nach langer mtt großer Geduld
ertragener Krankheit nach einem arbeitsreichen
Leben mein lieber Mann , unser lieber , guter
Vater , Schwiegervater . Großvater , Urgroßvater,
Bruder , Schwager und Onkel, der

'Oberlokomotivheizer i. R.

Friedrich Reimers
im 76 . Lebensjahr . Sein Leben war aufopfernde
Liebe. In tiefer Trauer

Frieda Reimers geb . Schnitzer
nebst Kindern und Angehörige»

Die Beisetzungfindet statt am Donnerstag , 25 . Juni,
um 14 .30 Uhr auf dem alten Friedhof zu Ostern¬
burg . Andacht um 14 Uhr im Traneryause.

tatt arten
Löningen, Oldenburg (Oldv) , Bahnhofsplatz 2 a
den Ä . Juni 1942

Nach, fast dreijähriger überaus -glücklicher Ehe ver¬
starb heule nach längerem Leiden, jedoch plötzlich
und unerwartet im 31 . Lebensjahr mein innigst-
geliebter, unvergeßlicher, treuer Mann , der glück¬
lichste Vater seiner kleinen Tochter, unser lieber
Sohn, Schwiegersohn, Bruder , Schwager , Neffe
und Vetter, der Bauingenieur

Wilhelm Schwerins
In tiefem Schmerz: Ursel Schwerins geb . Gram¬

berg und Töchterlein Elke / Wilh . Schwerins
und Frau Sophie geh. Neels / Uffz. Artur
Schwerins und Frau Irmgard geb . Winter
Heinz Schwerins , z.Zt . im Felde / Carl Gram-
berg und Frau Lilli geb . Jsensee / Waller
Gramverg und Braut

Von Beileidsbesuchenbitten wir Abstand zu nehmen.
Der Tag der Beisetzung wird noch bekanntgegeben.
Etwaige Kranzspenden zur Auferstehungskirche
erbeten.
Wir trauern mit den Angehörigen um den Verlust
unseres lieben Ärbeitskameraden.

Letter und Gefolgschaft
des staatl. Straßenbauamts Oldenburg -West

S t a t. t Karten
Plötzlich und unerwartet entschlief sanft am
16 . Juni 1942 im 73 . Lebensjahre mein lieber
Mann, unser guter Bruder , Schipager und Onkel,
der Marinestabszahlmcister a . D.

Franz Hehler
Inh . des ,EK II 1914 — 1918 u. a. O. u. E.
In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen

Anni Hehler geb. Rieken
Berlin -Friedenau , Taunusstratze 11
z.Zt . Oldenburg t. O„ Oedörstraße 5
Trauerfeier am Donnerstag , 25 . Juni , 16 ' Uhr,
in der Auferstehungskirche. Beisetzung auf dem
Neuen Friedhof . Etwaige Kranzspenden zur Auf-
erstehungsktrche erbeten._
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